
Eröffnungsfeier im Hospiz Porsefeld
Nach Umzug in ein neues Gebäude in der Nähe des Kanals

VON GRETA WEBER

RENDSBURG. 1996 eröffnete in
Rendsburg das erste stationä-
re Hospiz Schleswig-Hol-
steins. Im vergangenen De-
zember bezog das Haus Porse-
felcl neue Räume in Nähe des

Nord-Ostsee-Kanals. Ze}rn
Plätze gibt es im neuen Ge-
bäude, das extra für das Hos-
piz neu gebaut wurde. Vorher
lag es direkt in der Innenstadt,
nahe dem SchlossPlatz. Am
neuen Standort soli es nun
noch besser auf die Bedürfnis-
se seiner Bewohner zuge-
schnitten sein.

I{ier gibt es nun eine Dach-
terasse, auf die auch N{enschen
in Pflegebetten gebracht wer-
den können. Außerdem kann
das Hosplz eine angrenzende
Streuobstwiese nutzen, ein

Weg dorthin wurde extra ange-
Iegt. ,,Einige Menschen waren
etwas venvirrt und dachten,
rvir hätten eineu zweiten
Standort aufgemachi", erklärt
die Leiterin des F{auses, SYbitle

Das Hospiz hat einen Neubau

bekommen. FoToiwEIcHSELGARTNER

Jeske und stellt klar, dass das

alte Haus geschlossen wurde.
Insgesamt waren die Rückmel-
dungen zum neuen HosPlz sehr
positiv, zwei Bewohner waren
mit umgezogen.

Am Freitag, 19. APril, kam
dann MinisterPräsident Da-
niel Günther (CDU) zur Eröff-
nungsfeier nach Rendsburg.
,,Ihr Einsatz ist ein leuchten-
des Beispiel für die Soiidariiät
und Menschlichkeit, die unse-
re Gesellschaft so dringend
braucht. Dafür danke ich Ih-

nen allen sehr herzlich " , sagte
er gegenüber den ehrenamtli-
chen Mitarbeitern. Das Haus
habe einen wichtigen Meilen-
stein beim Ausbau der HosPiz-
plätze in Schleswig-Holstein
gespielt.

Nach,Angaben der Staats-
kanzlei gibt es derzeit 13 Hos-
pize mit insgesamt 149 statio-
nären P1ätzen im Land. Ftir
das Haus Porsef eld hat der Mi-
nisterpräsident nun die
Schirmherrschaft übernom-
men. ,,Sie füllen diesen Neu-
bau mit ganz viei Wärme,
Freude und Geborgenheit
aus. Sie geben Trost und Si-
cherheit und machen dieses
Haus damit zu einem Ort der
Geborgenheit", so Günther.

Nach wie vor ist das HosPiz
auch auf SPenden angewie-
sen. Auch den SPendern dank-
te Günther: ,,Dazu gehören
der Fördervereln und die vie-
len ehrenamtlichen HelIer, die
einen unersetzlichen Beitrag
zum Wohl der Bervohnerinnen
und Bewohner lelsten' "
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